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1. Über mich 

Anfang Januar 2019 stand ich vor der Frage, was ich mit den nächsten neun Monaten mei-
nes Lebens anfangen möchte. Ich war 20 Jahre alt und gerade aus meinem Weltwärts-
Freiwilligendienst aus Costa Rica in meine Heimat Beelen im Münsterland zurückgekehrt. 
Der grobe Plan für meine Zukunft war, im nächsten Herbst ein Studium zu beginnen. Da ich 
während meines Freiwilligendienstes in den Bereichen ökologische Landwirtschaft und 
Umweltschutz gearbeitet habe, war von Anfang an klar, dass es ein „grüner Studiengang“ 
werden soll. Was genau, ob Umwelt– oder Forstwissenschaften, Biologie oder doch Öko-
landbau, stand hingegen noch offen.  

Damit ich am Ende eine fundierte Entscheidung treffen konnte, beschloss ich, meine Zeit zu 
nutzen, um mir möglichst viele Bereiche anzuschauen. Dabei interessierten mich vor allem 
die Großschutzgebiete und als ich mich über Praktikumsstellen in den deutschen National-
parken informierte stieß ich sehr schnell auf das Commerzbank-Umweltpraktikum. Das 
breite Stellenangebot in den verschiedensten Großschutzgebieten sprach mich an und ich 
informierte mich intensiv über die verschiedenen Einsatzstellen. Letzen Endes entsprachen 
so viele der Beschreibungen meinen Vorstellungen, dass ich mich einfach exemplarisch auf 
drei Stellen aus ganz Deutschland bewarb.  

Über kleine Umwege bekam ich schließlich eine Zusage beim Naturpark Bayerischer Wald, 
was mich sehr gefreut hat. Die Beschreibung klang aufgrund der vielfältigen Arbeitsberei-
che sehr spannend und ich kannte den Bayerischen Wald bereits vom Vorbereitungssemi-
nar für meinen Freiwilligendienst und wusste, wie einmalig schön die Region ist.  

In meinem Freiwilligendienst hatte ich bereits erste Erfahrungen in der Umweltbildung 
sammeln können, die allerdings nicht nur positiv waren. Neben der Sprachbarriere mangel-
te es an der Schule in Costa Rica vor allem am Material und der Unterstützung von erfahre-
nen Lehrpersonen, sodass ich das Thema Umweltbildung für mich persönlich eigentlich 
schon abgeschlossen hatte. Beim Naturpark gibt es aber neben der Umweltbildung auch 
noch vielfältige andere Arbeitsbereiche.  Dies bestärkte mich in meiner Wahl für das Um-
weltpraktikum und ich nahm die Umweltbildung quasi „in Kauf“ - eine sehr gute Entschei-
dung, wie sich später herausstellen sollte.  

Im April machte ich mich dann auf den Weg zum Einführungsseminar in den Bayerischen 
Wald, wo ich gemeinsam mit den anderen Umweltpraktikanten eine spannende und lehr-
reiche Woche im Wildniscamp am Falkenstein verbringen durfte. Dort lernte ich auch be-
reits meine Vorgänger-Praktikantin und meinen Betreuer für das Praktikum, Johannes 
Matt, kennen.  
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2. Das Commerzbank-Umweltpraktikum  

Das Commerzbank-Umweltpraktikum wurde 1990 im Nationalpark Bayerischer Wald ins 
Leben gerufen und bietet so seit fast 30 Jahren jungen Menschen die Chance, einen Ein-
blick in die Arbeit der deutschen National– und Naturparke, sowie Biosphärenreservate zu 
bekommen. Das Angebot richtet sich vor allem an junge Studierende, das „Ziel des Com-
merzbank-Umweltpraktikums ist die Sensibilisierung von Studierenden für nachhaltige Ent-
wicklung und das Aufzeigen von beruflichen Perspektiven im Natur- und Umwelt-
schutz“ (Commerzbank-Umweltpraktikum). Die Commerzbank übernimmt hier die Organi-
sation und Finanzierung der mindestens drei Monate Praktikumszeitraum und die Schutz-
gebiete sorgen für die fachliche und inhaltliche Betreuung der Praktikanten. Die Aufgaben-
bereiche sind hierbei so vielfältig wie die Schutzgebiete, die vom Wattenmeer bis zu den 
Alpen ganz Deutschland abdecken.   

 

 

3. Der Naturpark Bayerischer Wald 

So manch einem Besucher musste ich in meiner Praktikumszeit den Unterschied zwischen 
Nationalpark und Naturpark erklären, die Frage, was wir „vom Nationalpark“ denn so ma-
chen wurde häufiger gestellt. Der Naturpark Bayerischer Wald ist ein eingetragener Verein 
und wurde 1967 gegründet, damit ist er einer der ältesten Naturparke in Bayern. Mit sei-
ner Fläche von 2780 km² umschließt er den Nationalpark Bayerischer Wald und ist einer 
der größten Naturparke Deutschlands. Gemeinsam mit den Nationalparken bayerischer 
Wald und Šumava, sowie dem Naturpark Oberer Bayerischer Wald und dem Landschafts-
schutzgebiet Šumava bildet er das „grüne Dach Europas“ - das größte zusammenhängende 
Schutzgebiet in Mitteleuropa. Die Träger des gemeinnützige Vereins Naturpark Bayerischer 
Wald sind die Landkreise Regen, Freyung-Grafenau und die nördlich der Donau gelegenen 
Landkreisteile von Straubing Bogen und Deggendorf (siehe Abbildung 1) und deren Ge-
meinden sowie diverse Vereine, Verbände und Privatleute.   

 

Die Commerzbank-

Umweltpraktikanten aus dem 

Nationalpark und Naturpark 

Bayerischer Wald 2019 bei der 

Rucksackübergabe durch Jens 

Krollmann von der Commerz-

bank Passau, Nationalpark-

Umweltbildungsreferent Lukas 

Laux sowie Johannes Matt vom 

Naturpark.  
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„Naturparke sind Regionen, in denen sich Mensch und Natur erholen können. Sie bewah-
ren und entwickeln Landschaft und Natur und unterstützen einen naturverträglichen Tou-
rismus. Sie fördern eine nachhaltige Regionalentwicklung und entwickeln Angebote zur 
Umweltbildung und zur Öffentlichkeitsarbeit. Damit tragen sie dazu bei, die Ansprüche der 
Menschen an ihre Lebens- und Wirtschaftsräume mit den Anforderungen von Landschafts- 
und Naturschutz in Einklang zu bringen.“ (Naturpark Bayerischer Wald)  

  

Vom Donautal bis hin zum Großen Arber, dem höchsten Berg des Bayerischen Waldes, fin-
det man eine große Vielfalt an Lebensräumen, Tieren und Pflanzen. Das Ziel des Naturparks 
Bayerischer Wald e.V. ist es, diese Vielfalt und die Schönheit der Natur zu erhalten. Bei den 
Aufgaben der Naturparks steht jedoch nicht nur die Natur, sondern auch die Erholung des 
Menschen im Vordergrund. Die Aufgaben des Naturparks Bayerischer Wald lassen sich in 
folgende Bereiche gliedern:   

  Naturschutz und Landschaftspflege  

 Erholung und nachhaltiger Tourismus   

 Umweltbildung und Kommunikation  

 nachhaltige Regionalentwicklung   

  

Zur Information für die Bevölkerung dienen unter anderem Informationsmaterialien, Na-
turerlebnispfade und Informationszentren. Der Naturpark Bayerische Wald e.V. unterhält 
sechs verschiedene Informationszentren: das Informationshaus in Zwiesel, die Infostelle 

Abb. 1  Übersicht über die Schutzgebiete  
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„Würzinger Haus“ in Außernzell, die Pfahl-Infostelle im „Alten Rathaus“ in Viechtach, das 
Infozentrum Grenzbahnhof in Bayerisch Eisenstein, die Infostelle „Bahnhof Bogen“ und die 
Infostelle Ilz in Schloss Fürsteneck.   

Während meiner Praktikumszeit waren dabei besonders zwei Stellen von Bedeutung: Die 
Hauptgeschäftsstelle in Zwiesel, sowie der Grenzbahnhof in Bayerisch Eisenstein. 

Das Infozentrum und die Hauptgeschäftsstelle des Naturparks befinden sich im 
„Sonnenhaus“ in Zwiesel. Das Haus ist als Nullenergiehaus aus Holz konzipiert und wurde 
überwiegend aus recyclebaren Rohstoffen aus der Region gebaut. Im Erdgeschoss können 
sich die Besucher über den Naturpark und die Region informieren, im Haus befinden sich 
zudem verschiedene Ausstellungen zu Themen wie Lichtverschmutzung oder nachhaltigem 
Bauen am Beispiel des Sonnenhauses. Im Obergeschoss befinden sich die Büros der Mitar-
beiter des Naturparks, darunter auch das Praktikantenbüro.  

Der Bahnhof in Bayerisch Eisenstein war für mich gleichzeitig Wohn– und Arbeitsort, denn 
hier befindet sich die Praktikantenwohnung, die ich mit meinen FÖJ-Kolleginnen bewohn-
te, sowie eine Infostelle und das Museum NaturparkWelten. Im Museum finden Besucher 
auf fünf Ebenen Ausstellungen zu den „kleinen Schatten in der Nacht“ - den Fledermäusen, 
zum „König Arber“, zur Geschichte des Ski im Bayerischen Wald und zur Geschichte des 
Eisenbahnbaus ab 1972-1977, im Dachgeschoss befindet sich außerdem eine Modelleisen-
bahn. Zudem beherbergt der Bahnhof noch das Naturpark-Wirtshaus im historischen War-
tesaal 1.Klasse. Seit 2018 ist der Bahnhof die erste grenzüberschreitende Umweltstation  
Bayerns, die sich vor allem die Vermittlung der Aufgaben und Ziele des Naturparks Bayeri-
scher Wald und die Weiterentwicklung und Evaluierung der Umweltbildung als Ziel setzt.  

 

 

4. Meine Aufgabenbereiche  

4.1 Infozentrum & Geschäftsstelle in Zwiesel  

4.1.1 Thekendienst 

Am ersten Tag meines Praktikums erhielt ich 
von meinem Praktikumsbetreuer Johannes 
Matt eine kleine Führung durch das Haus 
und wurde danach von einer Kollegin in den 
Thekendienst eingewiesen. In den ersten 
Wochen meines Praktikums arbeitete ich 
noch recht häufig dort. Die Hauptaufgabe 
war es, den Besuchern Fragen zum Natur– 
und Nationalpark und zu den touristischen 
Aktivitäten der Umgebung zu beantworten. 
Zudem übernahm ich den Telefondienst der 
Geschäftsstelle, betreute den Shop, pflegte 
neue Ware in das System ein, sorgte dafür, 
dass immer ausreichend Flyer und Infoma-
terial zur Verfügung stand, sortierte die Post 
und nahm Anmeldungen für Veranstaltun-

Das Sonnenhaus in Zwiesel (Foto: Naturpark)  
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gen des Naturparks auf. Zu Beginn fiel es mir noch etwas schwer, die Fragen der Besucher 
zu beantworten, aber je mehr ich selbst über die Region erfuhr und herumkam, desto de-
taillierter und hilfreicher wurden auch meine Antworten.  

 

4.1.2 Öffentlichkeitsarbeit  

In meiner ersten Woche als Umweltpraktikantin arbeitete ich oft zusammen mit meiner 
Vorgängerin und sie zeigte mir, wie die Internetauftritte des Naturparks mithilfe der 
Plattform „Contao“ erstellt und bearbeitet werden. Die Seite www.fledermaus-bayern.de 
wurde bereits komplett überarbeitet, es fehlten nur noch letzte Texte, Bilder und Anpas-
sungen. Dies wurde zu meiner Aufgabe und seit einigen Wochen ist die Seite nun online 
abrufbar.  

Das Erstellen von Pressetexten gehörte zwischendurch ebenfalls zu meinen Aufgaben. Da 
ich in meinem Freiwilligendienst regelmäßig Berichte für die heimische Lokalzeitung ge-
schrieben habe, war das kein großes Problem. So verfasste ich Ankündigungen und Nach-
berichte über die verschiedenen Veranstaltungen (Anhang 1) der Umweltstation und zu-
letzt noch einen Facebook-Eintrag zu meiner Zeit als Umweltpraktikantin.  

 

4.1.3 Erstellung von Material für die Umweltbildung   

In meinen ersten Tagen und Wochen sammelte ich einige Ideen für Projekte, die ich wäh-
rend des Praktikums umsetzen könnte. Darunter war auch die Überarbeitung der Fleder-
maus-Steckbriefe, die wir in der Umweltstation manchmal bei Projekttagen mit Schulklas-
sen einsetzen. Es entstand die Idee, aus den Steckbriefen ein ganzes Quartett zu erstellen 
und so entwickelte ich an einem ruhigen Tag an der Theke erste Entwürfe. Diese präsen-
tierte ich Johannes und der war mit der Weiterentwicklung einverstanden. So erarbeitete 
mit den Programmen InDesign und Photoshop 32 Spielkarten, auf denen jeweils eine Fle-
dermausart abgebildet ist (Anhang 2). Dazu kommen Daten zur Flügelspannweite, Gewicht, 
maximaler Wanderungsdistanz, Ruffrequenz, Höchstalter und Gefährdungsstatus. So kann 
der Kartensatz nicht nur für das klassische Quartett verwendet werden, sondern auch für 
das Spiel „Supertrumpf“, bei dem üblicherweise Autos miteinander verglichen werden. Zu-
dem eignet sich das Spiel für verschiedene Umweltbildungsaktivitäten. Die Karten können 
beispielsweise an Gruppen verteilt werden, mit der Aufforderung an die Kinder, „ihre“ Fle-
dermaus vorzustellen und herauszufinden, wer den nun die größte, kleinste, schwerste o-
der seltenste Fledermaus ist.  

Während die Arbeit bei der Erstellung der Karten bei den 24 deutschen Arten noch recht 
zügig voran ging, wurde es bei den zusätzlichen „exotischeren Arten“ schwieriger, ausrei-
chend zuverlässige Daten zu finden. Schließlich konnte ich aber alle benötigten Infos und 
Fotos zusammen tragen und einen Probedruck erstellen. Nun stehen einem professionel-
len Druck allerdings noch die hohen Druckkosten im Weg. Ich habe häufig sehr positive 
Rückmeldungen zu dem Quartett bekommen, was mich hoffen lässt, dass der Druck doch 
noch realisiert wird.  
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4.1.4 Gestaltung eines Naturlehrpfades 

Vom Geschäftsführer des Naturparks, Hartwig Löfflmann, bekam ich die Aufgabe übertra-
gen, einen Naturlehrpfad rund um die Gemeinde Elisabethszell zu gestalten (Anhang 3) Ein 
veralteter Pfad mit einer zugehörigen Broschüre existierte bereits. Ich sollte anhand der 
Texte aus der Broschüre zehn Tafeln zur Ortsgeschichte, verschiedenen Lebensräumen und 
Landschaftlichen Besonderheiten entlang der Strecke erstellen. Ich überarbeitete und kürz-
te einige Texte und recherchierte nach passenden Bildern. Die Gestaltung erfolgte auch 
hier wieder mithilfe von InDesign und Photoshop. Die kreative Arbeit bereitete mir viel 
Freude und ging leicht von der Hand, während die Auswahl geeigneter Fotos unter Beach-
tung des Urheberrechts der Fotografen sich teilweise schwierig gestaltete.  

 

4.2 NaturparkWelten und Umweltstation Bayerisch Eisenstein  

4.2.1 Thekendienst 

In den Naturparkwelten über-
nahm ich ebenfalls den Theken-
dienst. Hierzu gehörten die Infor-
mation der Besucher, der Ver-
kauf von Eintrittskarten und Arti-
keln aus dem Museumsshop, das 
Nachfüllen von Waren und Fly-
ern, sowie das morgendliche Öff-
nen und abendliche Schließen 
des Museums. In einigen ruhige-
ren Momenten an der Theke 
konnte ich die Zeit oft gut mit der 
Entwicklung neuer Spiele und 
Materialien für die Umweltbil-
dung nutzen.  

 

4.2.2 Führungen durch die NaturparkWelten  

Um mich mit den Inhalten der verschiedenen Ausstellungen der NaturparkWelten vertraut 
zu machen, nahm ich mir zu Beginn die ausgearbeiteten Musterführungen zur Hilfe und 
ging mit diesen Notizen durch das Museum. Nachdem ich dann ein oder zwei Führungen 
der Naturpark-Mitarbeiter begleitet hatte, durfte ich in meiner zweiten Woche bereits 
selbst ans Werk. Was sich zu Beginn noch wie ein Sprung ins kalte Wasser anfühlt wurde 
mit der Zeit immer mehr zur Routine und meine Ausführungen zu den verschiedenen The-
men wurden bald sicherer und detaillierter. Ich bekam viele positive Rückmeldungen, be-
sonders freute ich mich über den Kommentar einer älteren Dame nach einer Führung für 
eine Gruppe des Bayerischen Waldvereines: „Sie haben wunderbar erklärt und eine tolle 
Erzählstimme“ - und das, obwohl ich gar kein Bayerisch spreche.  

 

 

Der Grenzbahnhof in Bayerisch Eisenstein (Foto: Naturpark) 
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4.2.3 Projekttage und Kinderferienprogramm  

Nachdem ich wie bereits erwähnt bisher eher 
durchwachsene Erfahrungen mit Kindern in 
der Umweltbildung gesammelt hatte, stand ich 
den Projekttagen mit Schulklassen zu Beginn 
recht skeptisch gegenüber. Im Naturpark 
machte ich dann aber die Erfahrung, dass es 
mit einem ausführlich ausgearbeiteten Kon-
zept und den richtigen Materialien recht ein-
fach ist, den Kindern Wissen auf eine spieleri-
sche Art und Weise zu vermitteln. Je mehr Er-
fahrung man sammelt, desto leichter wird es, 
auf die Kinder einzugehen und nach einiger 
Zeit bereitete es mir wirklich Spaß, die Grup-
pen durch die Ausstellung zu führen und mit 
ihnen zu spielen und zu basteln.  

An einem der ersten Projekttage, an denen ich 
mitarbeiten sollte, kamen 80 Kinder aus Pilsen 
in Tschechien zu uns in die Umweltstation. 
Meine Aufgabe war es, draußen mit den Kin-
dern Spiele wie „Klangwald“ oder „Fledermaus 
und Falter“ zu spielen, bei denen Jagdstrategie 
der Fledermäuse nachempfunden wird. Da ich 
kein Wort Tschechisch spreche, fand die Kom-
munikation mit Händen und Füßen und über 
die Betreuer der Kinder statt, was im Nach-
hinein eigentlich sehr amüsant war.  

Mit dem Beginn der Ferien in Bayern endeten 
vorerst die Projekttage für Schulen und die 

Kinderferienprogramme standen auf dem Plan. Das Konzept dazu durfte ich selbst entwi-
ckeln, wobei ich mich an den Projekttagen orientierte. Ich übernahm auch die Kommunika-
tion mit den Tourist-Informationen aus der Umgebung, die die Ferienprogramme anbieten 
und die Kinder aus Regen holte ich dort am Bahnhof ab und begleitete die Zugfahrt nach 
Bayerisch Eisenstein. Meist begannen wir den Tag mit einigen Runden „Fledermaus und 
Falter“, damit die Kinder sich ein wenig kennen lernen können. Dann folgte eine Führung 
durch die Fledermausausstellung, bei der man die interaktive Ausstellung wunderbar nut-
zen kann, um die Kinder mit einzubinden und zum mitdenken zu animieren. Viele Kinder 
erzählten begeistert, was sie schon über Fledermäuse wissen und wann sie schon mal eine 
gesehen haben. Nach einer Mittagspause folgte dann meist eine Rallye durch die Ausstel-
lung, weitere Spiele und zum Abschluss eine Bastelrunde, bei der wir bunte Fledermäuse 
bastelten, die die Kinder mit nach Hause nehmen durften.  

 

 

 

Die Gruppe aus Pilsen zu Besuch in der Um-

weltstation (Foto: J. Matt)  

Vorbereitungen in der Naturparkwerkstatt für 

den Besuch der Grundschule Bodenmais  

(Foto: J.Matt)  
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4.2.4 Europäische Fledermausnacht (24.08.2019) und Fledermausfortbildung (13.09.2019) 

An der Europäischen Fledermausnacht, die traditio-
nell Ende August stattfindet, beteiligt sich der Natur-
park jedes Jahr mit einer Veranstaltung in den Na-
turparkwelten. Einige Familien und andere Fleder-
mausinteressierte waren—teils von weit her aus 
Passau oder München– gekommen. Wir starteten 
mit Führungen durch die Fledermaus-Ausstellung in 
den Abend, wobei ich die Führung für die jüngsten 
Besucher übernahm. Ein Highlight war dann der Vor-
trag der Biologin und Fledermaus-Expertin Susanne 
Morgenroth, die sogar einige lebende Mopsfleder-
mäuse dabei hatte, die direkt im Anschluss von ih-
rem Kollegen am nahen Silberberg ausgewildert werden sollten. Als es schließlich dunkel 
war, machten wir uns mit Taschenlampen und Fledermausdetektoren auf zu einem Rund-
gang durch Bayerisch Eisenstein, bei dem wir eine Gruppe Zwergfledermäuse beim Schwär-
men vor ihrem Quartier beobachten konnten.  

 

Die Fledermausfortbildung unter dem Titel 
„Botschafter der Artenvielfalt—Wissen. Verstehen. 
Vermitteln“, die einige Wochen später statt fand rich-
tete sich eher an ein Fachpublikum. Hier half ich na-
türlich mit, wo ich konnte, nahm ansonsten aber die 
Rolle einer Teilnehmerin ein. Hier stellten Antje und 
Johannes das Fledermauszentrum und die Projekttage 
der Umweltstation vor und ein Kollege aus dem Tsche-
chischen Šumava-Nationalpark hielt einen Vortrag 
über die Vorkommen und den Schutz der Tiere im 
Böhmerwald, bevor wir uns erneut mit Detektoren auf 
Fledermaussuche machten. Mein persönliches High-
light des Abends waren allerdings die Bestimmungsü-

bungen anhand von Präparaten unter der Anleitung von Susanne Morgenroth, bei denen 
ich eine Menge über die Besonderheiten des Körperbaus der verschiedenen Fledermausar-
ten lernen konnte.  

 

4.3 Unterwegs im Naturparkgebiet  

Ich hatte das Glück, dass sich während meines Praktikums oft die Möglichkeit bot, Johan-
nes oder die Naturpark-Ranger zu verschiedenen Orten zu begleiten. So bekam ich einen 
Eindruck von den breit gefächerten Aufgabenbereichen der Ranger und Schutzgebietsbe-
treuer sowie von den vielfältigen Veranstaltungen und Projekten des Naturparks. Ich be-
suchte beispielsweise einen Workshop zum Obstbaumschnitt an der Streuobstwiese der 
Umweltstation Viechtach, begleitete den Ranger Martin Graf, der sich im Rahmen des Ar-
tenschutzprojektes Flussuferläufer um die Besucherlenkung am Flusswanderweg am Regen 
kümmerte, und fuhr mit Johannes zu einem Förster, mit dem geeignete Bäume für die An-

Eine der seltenen Mopsfledermäuse  

Fledermausbestimmung anhand von 

Präparaten  
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bringung von Nistkästen für den Habichtskauz ausgesucht wurden. Durch viele dieser Aus-
flüge“ konnte ich Einsicht in verschiedene Berufsfelder erlangen, und auch wenn manche 
dieser Einblicke nur kurz waren,  haben sie mir doch viele Anregungen für meine eigene 
Zukunft gegeben.  

Einige dieser Erfahrung möchte ich im folgenden näher schildern:  

 

4.3.1 Projekttag  in Gumoenried 

Bei diesem Projekttag durfte ich die Mitarbeiterin 
Dorothea Haas und eine Schulklasse zum Asbach bei 
Gumpenried begleiten. Ich traf Dorothea und die 7. 
Klasse am Bahnhof in Viechtach und wir fuhren ge-
meinsam in Richtung Gumpenried. Dort angekom-
men machten wir uns zu Fuß auf den Weg zum 
Bach, unterwegs erarbeiteten wir mit den Kindern, 
wo wir uns befinden, wo der Asbach entspringt und 
in welche Flüsse er auf seinem Weg ins Meer mün-
det. Am Bach angekommen wurden die Kinder mit 
Becherlupen, Keschern und weiteren Materialien 
ausgestattet und bekamen die Aufgabe, den Bach zu untersuchen. Zuerst wurden Parame-
ter wie Breite, Tiefe, Temperatur, Fließgeschwindigkeit etc. bestimmt. Danach ging es an 
die Untersuchung der Lebewesen, die sich im Fluss finden lassen, was den Kindern sichtlich 
Freude bereitete. Anhand der gefundenen Zeigerorganismen konnten wir schließlich ge-
meinsam die Gewässergüte bestimmen und das passende Arbeitsblatt dazu ausfüllen.  

 

4.3.2 Artenschutzprogramm Gartenschläfer  

Der Naturpark führt in Zusammenarbeit mit der Justus-Liebig-Universität Gießen und dem 
BUND das Projekt „Spurensuche Gartenschläfer“ durch. Das Ziel ist die Kartierung der Be-
stände und die Erforschung der Ursachen für den Rückgang der Gartenschläfer-
Vorkommen. Dazu wurden im Naturpark-Gebiet Fotofallen, Nistkästen sowie Spurtunnel 
installiert, in der Hoffnung, einige der Tiere nachweisen zu können. Johannes ist als Schutz-
gebietsbetreuer für das Projekt in der Arberregion zuständig und ich durfte ihn einige Male 
begleiten. Dabei kontrollierten wir die Nistkästen, wechselten die Standorte der Wildkame-
ra und sammelten die Spurtunnel ein. Zurück im Infohaus mussten die Fotos der Wildka-
mera gesichtet und die Spurtunnel für die erneute Ausbringung vorbereitet werden. Dazu 
werden die Papierstreifen, auf dem die Gartenschläfer ihre Fußspuren hinterlassen sollen 
aus den kleinen Plastikröhren entfernt und neue eingeklebt. Die Papierstreifen, auf denen 
wir Spuren vom Gartenschläfer vermuteten wurden dann zur Analyse an die Universität 
geschickt. Während wir bei den Wildkameras und Nistkästen leider noch keinen Vertreter 
der Schlafmäuse sichten konnten (dafür allerlei andere interessante Tiere), stammte laut 
Analyse ein Abdruck im Spurtunnel höchstwahrscheinlich vom Gartenschläfer. 

Die Tage, an denen ich im Rahmen des Projektes am Arber unterwegs sein durfte haben 
mir immer besonders viel Freude bereitet. Zum einen gefiel es mir, den ganzen Tag im 
Wald unterwegs zu sein, zum Anderen bekam ich durch das Projekt spannende Einblicke in 

Auf der Suche nach Zeigerorganismen  
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die Durchführung von Monitoring-Projekten.  

 

4.3.3 Unterwegs am Arber  

Immer wenn sich die Möglichkeit ergab, begleitete ich Johannes zu seinen Führungen am 
Arbersee und Arbergipfel. Die Führung am See findet wöchentlich statt. Touristen und Ein-
heimische können während eines Rundganges um den See viel Interessantes zur Entste-
hung, Tier– und Pflanzenwelt sowie zu Erzählungen und Sagen rund um den See erfahren. 
Der Gletschersee ist mit seinen Schwingrasen und der unzugänglichen Arberseewand ein 
wertvoller Lebensraum für viele seltene Arten, zusätzlich ist eine Bieberfamilie dort ansäs-
sig, die ihre Umgebung sichtbar prägt und an ihre Bedürfnisse anpasst.  

Am Gipfel des Großen Arber durfte ich zwei Touren begleiten. 
Die Erste war eine Führung für die Interessengemeinschaft 
der Kräuterpädagogen in Bayern. Johannes erläuterte Wäh-
rend eines ausführlichen Rundganges im Gipfelbereich die 
Botanischen Besonderheiten und wies auf seltene Arten wie 
Ungarischen Enzian, Arnika, Alpenflachbärlapp und viele mehr 
hin.  

Beim zweiten Mal begleiteten wir die Exkursion der deut-
schen und tschechischen Botaniker, die im Rahmen des For-
schungsprojektes „Flora des Böhmerwaldes“ die Pflanzenwelt 
in der Grenzregion untersuchten. Mehrere Stunden waren wir 
auch in den unzugänglichen Bereichen, an Felsspalten und im 
Unterholz unterwegs, um die auch seltensten Arten ausfindig 
zu machen. Dabei hat mich das enorme Fachwissen und die 
Begeisterung der Experten für ihr Fach stark beeindruckt. So 
kam es mehrmals vor, dass Jemand auf einen Fund aufmerk-
sam machte und sich kurz darauf flach auf den Boden warf, 
um sich mithilfe einer Lupe der Bestimmung zu widmen. Auf-
grund des Gefährdungsstatus der Pflanzen war es keine Opti-
on, etwas auszureißen und so lagen zeitweise drei Botaniker 
vollkommen vertieft vor einem kleinen, unscheinbaren Bärlapp.  

 

 

5. Fazit  

 Es fühlt sich zwar an, als wäre ich gestern erst aus der Waldbahn gestiegen und in Baye-
risch Eisenstein angekommen, aber dennoch ist es mittlerweile Herbst geworden und das 
Praktikum neigt sich dem Ende zu. Das Fazit, das ich nach diesen drei Monaten Umwelt-
praktikum ziehe ist durchweg positiv.  

Im Naturpark konnte ich Einblicke in die vielfältigen Tätigkeiten und Aufgaben eines Groß-
schutzgebietes gewinnen und durfte viele spannende Personen kennenlernen. Das Prakti-
kum hat mir bei der Entscheidung für einen Studiengang weitergeholfen und ich habe viele 
Inspirationen für meine berufliche Zukunft mitgenommen. Ich habe letztendlich doch noch 
gefallen an der Arbeit mit Kindern gefunden, was ich vorher nicht unbedingt erwartet 

Voller Körpereinsatz für den 
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hätte. Entgegen meiner Befürchtung war es überhaupt kein Problem, dass ich bisher noch 
nicht studiert habe, ferner erhoffe ich, dass mir das erworbene Wissen in meinem zukünfti-
gen Studium zugute kommt. 

Von den Mitarbeitern des Naturparks wurde ich freundlich aufgenommen und mir wurde 
stets weiter geholfen, wenn ich Fragen hatte. Besonders mein Praktikumsbetreuer Johan-
nes Matt hat mich stets unterstützt, sei es bei Fragen zur Arbeit oder mit einer Mitfahrgele-
genheit. Gleichzeitig hatte ich bei der Arbeit viele Freiheiten und die Möglichkeit, eigene 
Ideen und Projekte zu verwirklichen. Für all das möchte ich mich herzlich bei allen Mitar-
beitern der Naturparks bedanken!  

Ich hatte eine wunderschöne Zeit im Bayerischen Wald an die ich wohl noch lange zurück 
denken werde und möchte mich auf diesem Wege auch bei der Commerzbank bedanken, 
dass sie dieses Praktikum ermöglicht haben.  
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Anhang  

Anhang 1 - Von mir verfasste Pressetexte  
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Anhang 2 - Fledermausquartett (Auszüge) 
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Anhang 3 - Naturlehrpfad Elisabethszell (Auszüge) 
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